
Die Münchner Rechtsanwältin
Dagmar Schön hat sich auf die
Schenkkreis-Problematik speziali-
siert und vertritt seit knapp zwei
Jahren Geschädigte. Auch Man-
danten aus der Region zählen zu
ihrem Klientel. Im SZ-Interview
erläutert sie, warum Betroffene
ihr Geld zurückfordern sollten.

SZ: Sie haben vor einiger Zeit in
Germering einen Vortrag über
Schenkkreise gehalten. Warum
ausgerechnet dort?

Schön: Bei meinen Mandanten-
gesprächen habe ich festgestellt,
dass in der Region um Germering,
Gilching und Starnberg ein
Schwerpunkt von Schenkkreis-
Geschädigten ist. In einem Hotel
in Germering schulte eine der
größtenSchenkkreis-Organisatio-
nen, dasZukunftsprojektDeutsch-
land, ihre Teilnehmer.

SZ: Wann ging es in der Region
mit Schenkkreisen los?

Schön: In einer Neuauflage fing
esmassiv 2003/04 an. 2005/06 war
dann die Hochzeit. Eine kleine
Gruppe von Schenkkreisabzo-
ckern hat Millionen kassiert. Das
ist kriminell.

SZ: Wenn ein Teilnehmer Geld
verschenkt – von welchen Dimen-
sionen sprechen wir?

Schön: Der Einstiegspreis in
Süddeutschland liegt bei
10 000 Euro, je 5000 Euro für zwei
Personen. Am Ende der Hierar-
chie werden dem Teilnehmer
80 000 Euro versprochen. Das
kann gar nicht klappen. Mindes-
tens 87,5 Prozent der Teilnehmer
gehen leer aus.

SZ: Stimmt es, dass Frauen
leichtere Opfer sind als Männer?

Schön: Nein, beide Geschlech-
ter sind betroffen. Es gibt auch
Schenkkreise, die gezielt Unter-
nehmer ansprechen. Alle Bevölke-
rungskreise werden abgedeckt.

SZ: Was raten Sie Betroffenen?
Schön: Sie sollten sich das ver-

schenkte Geld zurückholen. Der
Bundesgerichtshof hat in einem
Urteil vomNovember 2005klar er-
kannt, dass diese sittenwidrigen
Geschäfte nur aufhören, wenn das
Geld zurückgefordert wird. Wenn
die Geschädigten wissen, wem sie
die Schenkung gegeben haben, ist
eine Klage extrem erfolgreich.

SZ: Wann ist eine Schenkung
verjährt?

Schön: Am 31.12.07 verjähren
die Schenkungen, die 2004 statt-
fanden.

Interview: Petra Fröschl

Nachgefragt

Kann man Betrag
zurückfordern?

Von Petra Fröschl

Germering/Gilching
ben illustre Namen wie „Herz-
kreis“, „Unternehmerbörse“ oder
„Zukunftsprojekt Deutschland“
und locken mit dem Traum vom
schnellen Geld: Schenkkreise ha-
ben inDeutschlandHochkonjunk-
tur. Die Teilnehmer verschenken
Geld und hoffen, am Ende mit ei-
nem Vielfachen belohnt zu wer-
den. „Es funktioniert wie ein
Schneeballsystem“, weiß die
Münchner Rechtsanwältin Dag-
mar Schön. Und sie bezeichnet es
als „reine Abzocke“.
Angelika B. (

daktion geändert
cke“ live miterlebt. Vor drei Jah-
ren trat die 43-Jährige einem
„Chart“ bei undverschenkte zwei-
mal 2500 Euro. „40 000 Euro soll-
ten am Ende dabei herauskom-
men“, erzählt sie. B. und ihrMann
hätten sich zwar die Frage ge-
stellt, wie sicher das Ganze sei.
„Doch wir lernten 10 bis 15 Leute
kennen, die innerhalb eines Jahres
so an Geld kamen.“ Auch Ärzte
und Manager hätten mitgemacht.
„Wir dachten uns, das kann funk-
tionieren“, sagt B. Doch so rei-
bungslos wie angekündigt, funk-
tionierte es nicht. Um in der vier-
stufigen Hierarchie des 15-köpfi-
gen Charts aufzurücken, musste
Angelika B. Neueinsteiger rekru-
tieren. Bei Workshops erfuhr sie,
wie man diese am besten ködert.
„Der Türöffner waren immer Es-
senseinladungen in Nobelhotels“,
berichtet sie. „Vorher sollte man
nicht viel sagen, später dann nicht
mehr locker lassen.“
Als es B. nicht gelang, neue

Schenker zu werben, stieg sie
nach sechs Monaten aus. Das Ver-
sprechen, sie erhalte ihr Geld zu-
rück, erwies sich als falsch. „Das
Ganze war sehr manipulativ“,
sagt B. im Rückblick. Sie habe
sich schuldig gefühlt, weil das
Spiel wegen ihr ins Stocken ge-
riet. Schenkkreise leben vom Zu-
strom immer neuer Teilnehmer,
sonst trocknen sie aus.
Angelika B. hat mit 5000 Euro

einen hohen, jedoch für sie ver-
schmerzbaren Geldbetrag verlo-
ren. „Im Vergleich zu anderen ha-
be ich noch Glück gehabt“, sagt
sie. „ManchehabenhorrendeSum-
men verschenkt und kommen aus
ihren Schulden nicht mehr raus.“

Stegen TSeit 130 Jahrenbe-
steht die Personenschifffahrt
auf dem Ammersee – doch so
vieleFahrgästewieheuerwur-
dennochnie gezählt. ZumSai-
sonende sind zwischen Stegen
und Dießen rund 270 000
Schiffsreisende registriert
worden:Mit diesemRekorder-
gebnis hat der Ammersee den
Starnberger erstmals in der
Publikumsgunst überrundet.
Im Vergleich zu 2006 stieg die
Nachfrage am Ammersee um

Von Gregor Schiegl

Dachau/Olching
im Landkreis Dachaumüssen sich
bei Inbetriebnahme einer dritten
Startbahn am Münchner Flugha-
fen aufmehrundniedriger fliegen-
de Flugzeuge einrichten. Und es
kommtnoch schlimmer:DieMehr-
belastungkann imPrinzip jedeGe-
meinde im Landkreis treffen, wie
die Deutsche Flugsicherung mit-
teilt.

Mit einer Form von Schneeball-
systemen ist fast jeder schon ein-
mal in Berührung gekommen: mit
Kettenbriefen oder -emails. Sie
werden verschickt mit dem Ap-
pell, den Brief zu kopieren und
weiterzuleiten. Die Weitergabe
soll Glück bringen, die Nichtbe-
achtung Pech. Nach Informatio-
nen der freien Enzyklopädie Wiki-
pedia dienen Kettenbriefe mehre-
ren Zwecken: dem Verbreiten
von Mitteilungen (Spendenaufru-
fe, politische Texte), dem Ingang-
setzen und -halten von Spielen,
Betrugsversuchen, der Störung
von Kommunikationsdiensten
und der Belästigung von Einrich-
tungen oder Personen.

Schenkkreise haben mit Ket-
tenbriefen gemeinsam, dass sie,
um zu funktionieren, eine ständig
wachsende Teilnehmerzahl benö-
tigen. Wie unsere Grafik verdeut-
licht, lässt sich die Person in der
Mitte eines Kreises von acht Leu-

Ammerseeschiffe
auf Rekordkurs

Mehr niedrig fliegende Maschinen
Der Deutschen Flugsicherung zufolge ist mit mehr Lärm zu rechnen

Schneeballsysteme 
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Das große Geld macht eine kleine Abzockmafia
Germering, Gilching und Starnberg gelten als Hochburgen des Schneeballsystems / 87,5 Prozent der Teilnehmer gehen leer aus
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